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Am 27. Oktober wird der Welt-
tag der Ergotherapie begangen, 
der 29. Oktober gilt als Welt-
Schlaganfall-Tag. Möglicher-
weise ist es kein Zufall, dass 
diese beiden Tage so knapp 
aufeinander folgen, denn von 
Ergotherapie können unter an-
derem Schlaganfall-Patienten 
enorm profitieren.

Was Ergotherapie kann
Ergotherapeuten unterstützen 
Patienten dabei, grundlegende 
Alltagsaktivitäten wie Essen, 
Ankleiden, Körperpflege und 
Haushaltsführung wieder zu 
erlernen oder anzupassen. Ge-
zielte Übungen zur Verbesse-
rung  von Kraft, Koordination 
und Geschicklichkeit helfen 
Patienten, alltägliche Aufgaben 
besser zu bewältigen.
Personen, die einen Schlagan-
fall erlitten haben, sind häufig 
von kognitiven Einschränkun-
gen betroffen. Ergotherapie 

kann dazu beitragen, Gedächt-
nis, Aufmerksamkeit und Prob-
lemlösungsfähigkeiten zu trai-
nieren und zu verbessern.
Ebenso können Ergothera-
peuten Empfehlungen für die 
Anpassung des Wohnraums 
geben, um die Sicherheit und 
Zugänglichkeit zu erhöhen, 
beispielsweise durch den Ein-
satz von Hilfsmitteln oder 
die Umgestaltung des Wohn-
raums.
Alltagsaktivitäten nicht mehr 
selbstständig durchführen zu 
können, beeinträchtigt häufig 
das Selbstbewusstsein sowie 
die Motivation von Schlagan-
fall-Patienten. Dem kann Ergo-
therapie entgegenwirken.

Kooperation oft sinnvoll
Ergotherapeuten arbeiten häu-
fig mit anderen Fachleuten wie 
Physiotherapeuten und Lo-
gopäden zusammen, um eine 
ganzheitliche Betreuung des 
Schlaganfall-Patienten zu ge-
währleisten.

Ergotherapie ist eine Möglichkeit, vielerlei Fähigkeiten von Schlaganfall-
Patienten zu verbessern oder wiederherzustellen. Foto: Pixabay

Nach Schlaganfall von 
Ergotherapie profitieren
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Nächtlicher Harndrang bei 
Männern ist nicht nur lästig, 
sondern auch weit verbrei-
tet. Die Ursache ist in der Re-
gel eine gutartig vergrößerte 
Prostata. Eine solche betrifft 
Schätzungen zufolge bereits 
20 Prozent der über 50-Jähri-
gen und sogar jeden zweiten 
Mann über 60. 
Durch dieses harmlose Wachs-
tum der „Vorsteherdrüse“ wird 
die Harnröhre eingeengt. Da-
durch kann die Blase beim 
Toilettengang nicht mehr rest-
los entleert werden – es bleibt 
ein „Restharn“ zurück. Genau 
dieser Rest sorgt dann schnell 
für das Gefühl, wieder auf die 
Toilette zu müssen. Betroffene 

müssen nachts bis zu dreimal 
aufstehen und das stille Ört-
chen aufsuchen.

Partnerinnen leiden mit
Doch auch die Partnerinnen 
der Männer leiden mit. Häufig 
wachen sie durch die nächt-
lichen „Wanderungen“ auf, 
und am nächsten Morgen ist 
man erschöpft und schlecht 
gelaunt. Die gute Nachricht: 
Eine steirische Heilpflanze 
verschafft Linderung.

Steirische Heilpflanze
Die Rede ist vom Steirischen 
Ölkürbis. Die positive Wirkung 
seiner Kerne auf Blase und Pro-
stata ist mittlerweile nicht nur 

durch Studien belegt. Auch die 
Erfahrungen in der Praxis zei-
gen, dass sie (bzw. ihr Extrakt) 
eine effektive Unterstützung 
bei häufigem Harndrang sind.

Von Experten empfohlen
„Die europäische Gesellschaft 
für Phytotherapie empfiehlt 
ebenfalls die tägliche Einnah-
me von Kürbiskernen bei Be-
schwerden wie Prostataver-
größerung bzw. überaktiver 
Blase“, so Allgemeinmedizi-
nerin Christine Kiesel. „Um 
genügend von den wirksamen 
Inhaltsstoffen aufzunehmen, 
empfiehlt sich in jedem Fall 
die Einnahme eines hoch-
konzentrierten Kürbiskernex-
traktes in Tablettenform.“ In 
dieselbe Kerbe schlagen auch 
internationale Leitlinien, die 
die Anwendung von derarti-
gen Extrakten als kostengüns-
tige und nebenwirkungsarme 
Möglichkeit beim gutartigen 

Prostatasyndrom mit gerin-
gen Beschwerden empfehlen.1

Blase    raubt den Schlaf

Stress für viele Beziehungen: nächt-
liche Toilettengänge. Foto: Panthermedia

Wenn sich die Prostata 
vergrößert und „Mann“ 
deshalb nachts oft 
„raus muss“, belastet 
das auch die Partnerin.

„Kürbiskerne werden 
bei überaktiver Blase 
vermehrt von Exper-
ten empfohlen.“
Foto: privat
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Alle Jahre wieder um diese 
Jahreszeit: Die Zahl der Kran-
kenstände in Österreich steigt 
deutlich. Aktuell tragen vor 
allem grippale Infekte zu ei-
nem Anstieg der Arbeitsunfä-
higkeitsmeldungen bei. Allein 
die Österreichische Gesund-
heitskasse verzeichnete in 
der Kalenderwoche 40 80.891 
Krankenstände aufgrund grip-
paler Infekte, 13.501 Arbeitsun-
fähigkeitsmeldungen aufgrund 
von Covid-19 und 485 Fälle von 
Influenza. Ein grippaler Infekt, 
auch Erkältung genannt, wird 
von unterschiedlichen Viren, 
etwa Rhino- oder RS-Viren, aus-
gelöst, die meist eine Entzün-
dung der Schleimhäute in Nase 
und Rachen verursachen. Diese 
heilt in der Regel innerhalb ei-
ner Woche ohne Folgen wieder 
ab. Die echte Grippe, die durch 
Influenzaviren hervorgerufen 
wird, sorgt hingegen zumeist 
länger für Beschwerden.

Wie eine Covid-19-Erkrankung 
kann Influenza ebenfalls mild 
verlaufen und so weitgehend 
einer Erkältung ähneln. Aber 
Influenza- wie auch Sars-CoV-
2-Viren können zu schweren 
Infektionen der Atemwege füh-
ren – etwa mit einer Lungen-
entzündung als Folge. Solche 
Komplikationen betreffen vor 
allem betagte Menschen und 
Personen mit Begleiterkran-
kungen. 
Eine Erkältung entwickelt 
sich schleichend, über meh-

rere Tage. Beschwerden durch 
die echte Grippe treten oft 
schlagartig auf. Dazu zählen 
hohes Fieber, Schüttelfrost, 
Muskel- und Gliederschmer-
zen. Typisch für Erkältungs-
beschwerden sind Schnupfen 
mit verstopfter oder laufen-
der Nase, Niesen, Husten und 
Halsschmerzen. Auch leichtes 
Fieber, Abgeschlagenheit und 
Kopfschmerzen sind möglich. 
All die genannten Beschwerden 
können auch bei einer Covid-
Erkrankung auftreten. (mak)

Viren, die Infektionen der oberen Atemwege auslösen können, werden 
meist durch Niesen, Husten und Händeschütteln übertragen. Foto: Pixabay

Grippaler Infekt, Influenza & Co.
Unterschiedliche Erkältungsviren sorgen wieder für Krankenstände

Lecithin ist ein natürlicher Be-
standteil der Zellmembran al-
ler Lebewesen. Es unterstützt 
den Körper bei starker körper-
licher und geistiger Beanspru-
chung. Tierische Quellen sind 
vor allem Eigelb und Innerei-
en. „Mittlerweile wird Leci-
thin jedoch hauptsächlich aus 
Pflanzen wie der Sojapflanze 
gewonnen. Der Vorteil ist der 
wesentlich höhere Anteil un-
gesättigter Fettsäuren im Ver-
gleich zu Lecithin aus Eigelb“, 
weiß Andreas Hoyer, Vizeprä-
sident des Österreichischen 
Apothekerverbandes. Sportlich 
aktive Menschen können von 
diesem Multitalent profitieren. 
„Es verkürzt die Muskelerho-
lungszeit nach körperlicher 
Belastung. Studien bestätigen 
eine um ein Drittel verkürzte 
Erholungszeit der Muskula-
tur“, so Hoyer. Zudem hat Leci-
thin eine positive Wirkung auf 
den Herzmuskel. „Dieser deckt 

seinen hohen Energiebedarf 
durch den Abbau freier Fett-
säuren. Hier stellt Lecithin so-
wohl Fettsäuren als auch das 
notwendige Phosphat bereit“, 
erklärt der Pharmazeut. Der 
Körper kann Lecithin in einem 

gewissen Maß selbst syntheti-
sieren, allerdings in unzurei-
chendem Maß. „50 Prozent da-
von werden über den Darm als 
Gesamtmolekül aufgenommen 
und müssen daher zugeführt 
werden. Der Rest wird bei Ver-
dauung in einzelne Bestand-
teile aufgespalten, die für den 
Körper wichtig sind. Das sind 
Cholin, Linolsäure und Phos-
phat“, erläutert Andreas Hoyer.

Was Sportlermuskeln bei 
der Erholung helfen kann

„Lecithin verkürzt die 
Muskelerholungszeit 
nach körperlicher 
Belastung.“
Foto: privat

ANDREAS  HOYER
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Die Schuppenflechte kommt 
selten allein. Sie eine chronisch 
entzündliche Autoimmuner-
krankung, die häufig auch an-
dere Körperbereiche als die 
Haut betrifft. Bei etwa einem 
Fünftel der Betroffenen geht 
sie beispielsweise mit einer 
Arthritis einher. Rund ebenso 
viele Schuppenflechte-Patien-
ten haben mit Depressionen 
zu kämpfen. Dies ist nicht nur 

eine Folge der stigmatisieren-
den Plaques, also der charakte-
ristischen Hautschuppen, wie 
lange Zeit angenommen wur-
de. Vielmehr weisen neuere 
Forschungen darauf hin, dass 
das neuroinflammatorische 
Muster (Entzündung von Ner-
vengewebe), das bei Psoriasis 
beobachtet wird, auch mit de-
pressiven Symptomen in Ver-
bindung stehen kann. (mak)

Psoriasis geht oft auch unter die Haut der Betroffenen. Depressionen sind 
eine mögliche Begleiterkrankung. Foto: Panthermedia

Depression: Häufiger 
Begleiter der Psoriasis


